
MENSCHEN UND WERTE

Der Industrieverband Massivumformung e. V. (IMU) hat seit Juni ei nen neu en Ge
schäfts füh rer: Tobias Hain hat die Nach folge von Dr. Theodor L. Tut mann an ge tre
ten, der den Ver band mehr als 30 Jahre ge lei tet hatte. Hain hat auf ver schie de
nen Ma nage ment posi tionen bei der 3M Deutsch land GmbH und bei der Henkel AG 
& Co. KGaA gear beitet, ehe er in die Be ra tung wechsel te. In den ver gangenen 
14 Jah ren war er Part ner und Ge schäfts füh rer bei der mittel stän dischen Unter
neh mens be ratung hahn,consultants gmbh und hat in dieser Zeit die Struk tu ren 
und Merkmale von Mittelständlern aus dem produzierenden Be reich kennen
gelernt.

Der neue Mann in der 
Geschäftsführung des IMU
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Als Wirt schafts ingenieur bringt Tobias Hain be triebs wirt-
schaft liches und tech nisches Know-how mit. Zu dem hat sich 
der neue Mann an der Spitze des IMU aus führ lich mit Stra-
te gie-, Pro zess- und Or ga nisa tions ent wick lung sowie mit 
Re struk turie rung be fasst und kennt sich mit The men wie 
Pro jekt manage ment und Team füh rung aus. Bes te Voraus-
setzungen, um den Mit glieds unter neh men kompetent zur 
Seite zu stehen. 

Die Massivumformung ist eine spannende Branche, fin det 
der 48-jährige, in Frank furt am Main ge bo re ne Fami lien vater 
„So klassisch und zu gleich so mo dern: Schmie den gibt es seit 
tau sen den von Jah ren, aber Werk stoffe, Pro zes se, An la gen 
und Pro duk te ent wick eln sich stän dig wei ter. Wer Schmie den 
für ei ne ver al te te Tech nik hält, hat daher kei ne Vor stellung, 
wel che inno va tive Rolle die Massiv um for mung in der In dus-
trie pro duk tion spielt.“ Davon über zeug te er sich bereits bei 
zahl rei chen Unter neh men, die er in den ersten Wochen nach 
Amts antritt ge mein sam mit sei nem Vorgänger Dr. Tutmann 
besichtigte. 

Über die kommenden Herausforderungen dieser Branche und 
über sei ne Rolle im Verband sprach mit ihm unsere Autorin 
Corinna Blümel.

Nach vielen Jahren in der Beratung führen Sie nun 
einen In dus trie verband. Was hat Sie daran gereizt? 

Die Beratertätigkeit war sehr interes sant und viel-
sei tig, aber der Fo kus lag halt auf Kri sen manage-
ment und Sa nie rung. Ich wollte nach der langen Zeit 

in die sem Um feld gerne über grei fen der und stra te gischer ar-
bei ten. Das kann ich hier tun und ler ne ge rade eine sehr kom-
plexe Bran che ken nen: Die klassische Ge senk schmie de hat an-
de re An for derungen als ein Kalt um form be trieb oder eine Frei-
form schmie de. Ich finde es spannend, die unter schied lichen 
In te res sen und Not wen dig kei ten zu ver ste hen und daraus zu-
kunfts orien tierte An sätze für die Branche zu ent wickeln. 

Das heißt: Gut zuhören, analysieren und Impulse aus 
Gesprächen auf grei fen, die auch für an de re Unter neh men in-
te res sant sind. Es gibt durch aus Ge mein sam kei ten mit mei ner 
bis he rigen Auf gabe, nur dass ich mich jetzt mit ei ner gan zen 
Bran che be fas se statt mit ein zel nen Unternehmen. 

Wo sehen Sie Ihre Rolle im Verband?

Als Verband müssen wir Entwick lungen in unserem 
Um feld beob achten, seien es poli tische Vor stö-
ße, gesell schaft liche Trends oder tech no lo gische 

Neue rungen. Wir müssen die Zeit schiene ein schätzen, pro ak-
tive Stra te gien für die Bran che ab lei ten und da raus rele van-
te Fach in for ma tionen für un se re Mit glie der for mu lie ren. Bei 
all dem kommt mir meine be triebs wirt schaft lich strategische 
Expertise im mittelständischen Umfeld zu Gute. 

Auch mein Know-how aus der umsetzungsorientierten 
Beratung wer de ich an vielen Stellen einbringen können, etwa 
bei der Pro jekt steue rung in den Fach be rei chen. Am Her zen 
liegt mir nicht zu letzt die offene und trans pa rente Füh rung 
des Ver bands teams. Mein per sön liches Ziel ist es, den Ver-
band wei ter als mo der nen Dienst leis ter für unsere Mit glie der 
zu ent wick eln.

Wie steht der Verband denn da? Was bietet er 
seinen Mitgliedern?

Dr. Tutmann hat mir einen gut ge führ ten Ver band mit 
er fah re nen Mit ar beitern über ge ben, der un heim lich 
viel für sei ne Mit glie der leis tet. Da ist für je den et was 

da bei. Das reicht von den an wen dungs orien tier ten Stu dien 
und For schungs pro jek ten, die wir ko or di nie ren, über die Fort-
bil dungs ange bote der Schmie de -Aka de mie und den bran chen-
spe zi fischen Aus tausch in den 17 Ar beits krei sen bis hin zur 
Aus lo bung von Sti pen dien und For schungs preisen. 

Wir präsentieren die Massivumformung auf Fach mes sen 
wie der In dus trial Supply der Hannover-Messe oder der 
Internationale Zuliefererbörse (IZB) in Wolfs burg. Wir kom mu-
ni zie ren mit un se ren Mit glie dern über das Bran chen maga zin 
massivUMFORMUNG, in for mieren sie regel mä ßig über Bench-
marks, Ana ly sen und Trends und machen die Bran che über ver-
schie de ne Social-Media-Kanäle auch beim po ten ziellen Nach-
wuchs be kannt. Tech no lo gie mar ke ting und Image för de rung 
wir ken – zu sammen mit vie len Maß nah men der Unter neh men 
selbst – ge gen den Fach ar beiter mangel, der ge rade in Re-
gionen mit annähernder Vollbeschäftigung deutlich spürbar ist. 

Nicht zuletzt vertreten wir über unseren Dachverband WSM 
Wirtschaftsverband Stahl- und Metallverarbeitung die In te res-
sen un se rer Mit glie der auf poli tischer Ebene. Stich worte sind 
hier etwa die EEG-Umlage oder die Erbschaftssteuer.

Viele Ideen werden von unseren Mitgliedern getrieben. Dafür ha-
ben wir ein offenes Ohr und ar bei ten bei der Um setzung eng mit 
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ihnen zu sammen. So arbeiten wir immer intensiv an den wich-
tigen The men. Ich bin über zeugt, dass wir je dem Unter neh men 
ei nen in di vi duellen Mehr wert bie ten kön nen. Aller dings können 
wir uns auf un se rer guten Arbeit nicht aus ruhen. Wir müs sen un-
se re Leis tung en und Strukturen immer aufs Neue anpassen.

Wo geht es denn hin? 

Die Branche steht vor großen Heraus for derungen: 
Dazu ge hö ren ak tuelle Mega trends wie Leicht bau 
oder E-Mobilität, aber auch tech no lo gische Um brüche 

wie In dus trie 4.0 oder 3D-Druck. Um diese Ent wick lungen wird 
sich unser neuer Fach be reich „Stra te gische Pro jekte“ kümmern, 
den wir nach mei ner Amts ein füh rung ein ge richtet haben. Aus-
ge glie dert wur de er aus dem Be reich „For schung und Tech nik“, 
der mit sei nen tech nischen Grund lagen- und An wen dungs-
pro jek ten weiter hin große Op ti mie rungs potenziale für die 
Mitglieder aufzeigt. 

In den kommenden zehn bis 20 Jahren stehen wir vor ei nem 
ent schei den den Um bruch. Manche Ein satz fel der der Mas siv-
um for mung wer den sich rück läufig ent wick eln oder ganz ver-
schwin den. Schon heu te braucht es stän dige Inno va tion und 
In ves ti tionen, um sich ge gen die zu neh men de in ter na tionale 
Kon kur renz und den Wett be werb an de rer Fer tigungs ver fah-
ren zu be haup ten. Und trotz dem müs sen wir das Inno vations-
tempo noch er höhen. Vor die sem Hinter grund ist es wichtig, 
dass der IMU in den ver gangenen drei Jah ren För der mittel von 
fast 2,6 Mio Euro für For schungs vor ha ben ge winnen konnte. So 
tra gen wir dazu bei, un sere tech no lo gische Spitzen stellung in 
der Welt zu behaupten. 

Wie innovationsfreudig ist die Branche? 

Sie ist sehr innovativ! Viele unserer Mit glieds unter-
neh men den ken in die Zu kunft und ent wick eln Lö-
sungs an sätze, die de nen der po ten ziellen Auft rag-

ge ber weit vo raus sind. Die Be trie be in ves tie ren in Aus bau und 
Auto ma ti sie rung der tech nischen An la gen, in Op ti mie rung und 
Ver tie fung der Wert schöpfungs kett e. Das er lebe ich ge rade 
an schau lich bei mei nen Besuchen: Fast je des Unter neh men 
prä sen tiert ein ent sprechen des Pro jekt, hat eine neue Anlage 
pro jek tiert oder fährt sie ge rade an, er neuert die auto ma ti sier-
te Zu füh rung oder ar bei tet an ei nem neu en Pro dukt. Ein zel ne 
Be trie be schauen noch wei ter über den Teller rand und ha ben 
bei spiels wei se be reits Test an lagen fürs 3D-Drucken an ge-
schafft, um die Poten ziale die ser neuen Tech no lo gie besser 
ein schätzen zu können.

Über das Innovationstempo entscheiden die Unter-
nehmen nicht allein. Wo hakt es?

Unter anderem bei öffentlichen Fördermitteln für 
kleine und mitt le re Unternehmen (KMU). Die Anträge 
wer den in enger Zu sammen ar beit mit Hoch schulen 

er stellt und bie ten hohe Praxis rele vanz. Trotzdem wird derzeit 
nur ein Dritt el positiv beschieden. 

Eines der Probleme: Die Schwelle für KMU ist mit 
250  Mitarbeitern viel zu eng gesteckt. Gerade für un se-
re ge wachs enen mitt le ren Be trie be, viele davon fa milien-
ge führt und mit der Kern fer ti gung in Deutsch land, gibt es 
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kaum För der maß nah men. Das ist inno va tions feind lich und 
ge fähr det un sere Wett bewerbs fähig keit. Damit sich das än-
dert, er ar bei ten wir ak tuell mit dem Dach ver band WSM ein 
Positionspapier.

Eine weitere Forderung betrifft Transferprojekte. In ter na-
tionale Kon zer ne mit gro ßen For schungs ab tei lungen schaffen 
die Um setz ung von For schungs er geb nis sen in neue Pro duk te 
oder ver bes ser te Fer tigungs pro zesse meist selbst. Aber für 
die Klei ne ren ist der Sprung häu fig zu groß. Für sie muss es 
bes sere Be ra tungs- und Fördermöglichkeiten geben. 

Wie gut sind die Unternehmen auf die kommenden 
Umbrüche vorbereitet?

Im Alltagsgeschäft fehlt den Geschäftsführern 
der Unter neh men oft die Luft, sich um die lang fris-
tige Pers pek tive zu küm mern. Es ist klar, dass vie le 
diversi fi zie ren müs sen. Wenn zum Bei spiel mittel-

fris tig durch E-Mobilität kom plette Sys teme wie Motor block, 
Ge trie be und An triebs strang weg fallen, müs sen Unter neh-
men im Be reich Auto mo tive andere Ein satz fel der oder Pro-
zess ketten suchen. 

Auch beim Export kann es erforderlich sein, sich Alter na ti ven 
zu suchen, wenn es Pro bleme in ein zel nen Aus lands märk-
ten gibt. Wir sind eine ex port ge trie bene Bran che mit einer 
di rek ten Ex port quote von 33 Pro zent; wenn wir die in di rek-
ten Aus fuh ren mit berück sich tigen liegt die se noch deut lich 
höher. Zum Glück fal len die ak tuel len weltpolitischen Kri sen 
in unserer Bran che voraus sicht lich eher ge ring ins Ge wicht, 
weil die Ge schäf te mit Groß bri tan nien, Russ land oder der 

Tür kei nur einen klei nen Teil aus machen. Ein zel ne Mit glieds-
unter neh men sind aber na tür lich stär ker in den Ri siko märk-
ten en ga giert. Des wegen müssen wir solche Ent wick lungen 
im Blick halten.

Welches Umfeld bietet der Wirtschaftsstandort 
Deutsch land Ihren Mitgliedern? 

Dass wir in einer offenen Demokratie mit stabilen 
gesell schaft lich en Struk tu ren und funk tionie ren-
den Sozial sys temen le ben, kann man – gerade mit 

Blick auf die ak tuellen Ent wick lungen in vie len Ländern – gar 
nicht hoch genug schätzen. 

Die Agenda 2010 hat sich positiv ausgewirkt, indem sie zu-
sätz liche Flexi bili tät für die Unter neh men ge schaff en hat. Das 
war – neben den da mals er griffenen ad-hoc Maß nah men – ent-
schei dend, um gut durch die Welt wirt schafts krise von 2009 zu 
kom men. Diese Spiel räume in der Steuerung von Res sour cen 
und Fi nan zen sind für Unter neh men je doch dauer haft wich-
tig. Denn die glo ba li sier ten Märkte werden immer vola ti ler, mit 
immer ge ringe ren Auft rags lauf zeiten, kürzeren Bestellzyklen, 
kleineren Los größen. 

Zugleich bleibt in Deutschland vieles zu tun. Die Politik muss 
ent schei den, wie sie sich zur In dus trie bekennt. Da geht 
es um Fra gen wie die EEG-Um lage, aber auch den dring end 
er for der lichen Büro kratie abbau. Die Fi nanzie rungs land-
schaft muss sich für KMU wei ter öffnen, damit wir als kapi-
tal inten sive Branche im in ter na tionalen Wettbewerb nicht 
zurückfallen. 


